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in vineulis if. Wir wollen ihn don den Feſſeln 
zu befreien ſuchen. Welches Intereſſe ſollten win 
haben, nicht den Frieden zu wollen? Es iſt kein 
Vergnügen, Jahr aus, Jahr ein auf der Wacht zu 

ſtehen. Jeder von uns ſehnt ſich nach der He 

math. Es iſt uns ſchmerzlich, gegen die Regierung, 
die wir im allgemeinen Kampfe gegen die deſtrus⸗ 
tiven Elemente der Gegenwart unterſtützen möchten, 


rechtfertigt dann noch beſonders die Wied eee mich nicht die Pflicht des Soldaten auf mei⸗ 
des ſogenannten Biſchofs⸗Paragraphen (8 2), die nem Poſten feſthielte, Sie würden mich ſchon längſt 
Regierung würd die ihr eventuell gewährte Voll⸗ nicht mehr an dieſer Stelle ſehen. Wir ſtrecken 
macht in dem Sinne ausführen, in dem fie bewil⸗ Ihnen die Hände zum Frieden ſo weit es mög lich 
ligt werde, aber auch nicht muthlos werden, wenn iſt, jo weit unſer Gewiſſen es erlaubt, entgegen. 
ſie verworfen werden ſollte. Sie wird das Ziel der Wenn behauptet wird, das Ende des Kulturkam pfes 
Wieverherſtellung des kirchlichen Friedens unverrückt werde das Zentrum ſprengen, ſo ſage ich Ihnen nur 
im Auge behalten. (Bravo rechts.) eins; Bitte, machen Sie den Frieden, machen Sie 


Landtags⸗Verhaudlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 7. Februar. 
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11%, Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Miniſter von Goßler, Dr. 
Lucanus. 


Tagesordnung; betreffend (Es haben ſich 16 Redner gegen und 10 für itzn bald, und wir werden Ihnen danken, wenn wir ſehr oft Front machen zu müſſen. In Rom wird 
Erſte Berathung des Geſetzentwurfs be ſſend pie Vorlage einzeichnen laſſen.) auf dieſe Weiſe zur Ruhe kommen. (Lebhafter Bei⸗ man nicht ohne Intereſſe hören, daß der Miniſter 


Abünderungen kirchenpolitiſcher Geſetze. 5 f 
Kultusminister v. Goßler legt zunächſt die 
Geſichtspunkte dar, von denen die Staatsregierung 
bei Bearbeitung des vorliegenden Geſetzes ausge⸗ 
gangen iſt. Perſönlich bemerkt der Miniſter, daß 
er an dem kirchenpolitiſchen Kampfe weder amtlich 
noch außeramtlich jemals betheiligt geweſen ſel. Er 
babe ſich kritiſch in das vorliegende Material hin- 
eingearbeitet und er jel dabei zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß nicht durch leidenſchaftliches Ankämpfen, 
ſondern nur durch ein einträchtiges Zuſammenwirken 
die hier vorliegende Frage gelöſt werden könne. Er 
je überzeugt, daß dieſer Kampf nicht künſtlich ge⸗ 
ſchaffen, nicht gemacht, ſondern mit einer Natur⸗ 
nothwendigkeit erwachſen iſt, und er halte es daher 
für überſlüſſig, die Frage zu erörtern, ob und in 
welchem Maße ein Faktor dabei etwas verſchuldet 
habe. Seiner Meinung nach ſei eine Grenzregull⸗ 
rung zwiſchen der katholiſchen Kirche und dem 
Staate erwünſcht und deshalb können Diejenigen, 
welche die organiſche Geſetzgebung völlig auslöſchen 
möchten, nicht das Richtige treffen, und daß es ein 
vergebliches und fruchtloſes Bemühen ſei, einen jol- 
chen Streit an der Quelle verſtopfen zu wollen. 
\ von überzeugt, daß 


Alles auf dem Wege einſeitiger Stantsgejebgebung 
ordnen will. Die Ausführungen des Miniſters de⸗ 
ſtätigen meine Annahme, daß in Rom nur (ber 
Perſonalfragen verhandelt worden iſt, niemals aber 
die Reviſion der Maigeſeze. Die Regierung wird 
viel zur Förderung der Angelegenheit beitragen, 
wenn ſie wenigſtens privatim die Herrn v. Schlözer 
mitgegebenen Inſtruktionen vorlegt. (Heiterkeit 
Ich frage ausdrücklich, ob die Regierung innerhalb 
einer beſtimmt bemeſſenen Friſt uns eine Vorlage 
betreffend die materielle und ſubſtantielle Repiſion 
der Maigejege machen oder ob die Regierung auch 
in Zukunft die Neuordnung des Verhältniſſes zwi- 
ſchen dem Staat und der katholiſchen Kirche auf 
das Syſtem der diskretionären Gewalt ſtüßen will 
Wenn dieſe Vorlage die erſte Stufe zum Friedens 
ſchluß iſt, wie der Miniſter ſagt, wie ſollen die 
weiteren Stufen beschaffen ſein? Redner betont 
ſodann, daß das Zentrum ſeine Kampfesgenoſſen, 
die Polen, nicht verlaſſen werde; es ſei ungerecht, 
die freie Religiensausübung der katholischen Be 
völkerung zu beſchränken, weil ihre Geiſtlichen an 
den polniſchen Natlonalbeſtrebungen theilnehmen. 
Die Abſtimmung des Reichstages ſei ein Verdi 
der deutſchen Nation, welche eine Wiederhe n 
des Friedens wünſcht, aber ihn nicht abhängig 
machen will von dem Belleben eines Miniſte 
(Beifall im Zentrum.) N Aare: 
Abg. Graf Limburg Stirum (onſt 
vativ) erlennt an, daß in den Maigeſetzen manch 
enthalten iſt, was nicht verftändig iſt. Die vol 
ſtändige Beſeitigung der Maigeſetze ſel aber kel 
Weg zum Frieden und er bleibe nur ein modu 
vivendi übrig, über den wir uns verſtändige 
müſſen. Als der weſentlichſte Punkt der BDorla, 
erjcheint dem Redner der Biſchofs⸗Paragraph, as 
deſſen Annahme ſeine Partei das größte G 
wicht legt. ö 
Damit Hit die Diskuſſton geſchloſßen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 0 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
Tages Ordnung: Mehrere Kleinere 
Schluß 4 Uhr. f 


fall im Zentrum.) 

Abg. Graf Winßingerode (frilonjer- 
vativ): Nach dem Inhalt der Rede des Vorred⸗ 
ners bleibt für die Hoffnung auf Wiederherſtellung 
des Friedens wenig übrig; es ſind die alten ſchar⸗ 
fen Gegenſätze wiedergelehrt. Redner weiſt ferner 
den Vorwurf zurück, daß dle verfaſſungsmäßigen 
Rechte der Katholiken verletzt worden ſeien. Im 
Gegenſatz zu Schorlemer ſpricht Redner ſich mit 
großer Genugthuung über die Wiederverwendung 
des Miniſters Falk im Staats dienſte aus. Zur 
Vorlage übergehend, führt Redner aus, daß heute 
noch weniger Veranlaſſung ſei, der Regierung die 
Verlängerung und Erweiterung der verlangten Voll⸗ 
machten zu verſagen, als 1880. Gegen Art. 5, 
welcher den Dispens von der Anzeigepflicht enthält, 
hat Redner große Bedenken. Es ſei nicht wahr, 
den in Preußen verwaiſt. Was bew Hen denn die daß dle Freikonſervativen den Kulturkampf mit Freu⸗ 
Ausführungen des Miniſters? Der Herr Miniſter den geführt haben. Wenn der Friede unter Be⸗ 
habe geſagt, man wolle die zerſchnittenen Organe währung des Sterne der Malgeſetze zu erreichen if, 
wieder zuſammenbringen. Das Schlimmſte aber if, an jeien fie auch zur Revſſion der Maigeſetze 
daß derſelbe Chirurgus die Organe wieder zuſam bereit. 

a e RE 
a a6 es nicht die] jedenfalls ſehr ſchwer, jedenfalls wird das vermit, zern ung dane 2.99 255 
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eine organſſche Regelung des Verhältnſſes zwiſchen[ Der Gebrauch, der von dieſer Gewalt gemacht bleſe, gleichſam den Kampf gegen die Polen ber 
Saat und Klrche zu finden. Man dürfe aber auch worden, iſt auch nicht dazu angethan, um das be⸗ ginne, indem man in der Vorlage mit dieſen eine 
alcht den Zuſtand außer Acht laſſen, in welchem die ſonders aufzumuntern. Ich glaube, es iſt auch Ausnahme machen wolle. Man habe den Kultur⸗ 
klatholiſche Kirche vor Eintritt der Verfaſſung ſich be- Niemand mehr in dieſem Haufe, der die diskre⸗ kampf ein Schachspiel um die Machtfrage genannt; 
funden hat und ebenfo nicht außer Acht laſſen die tionäre Gewalt wünſcht. (Widerspruch rechte.) ihm (Redner) ſei nicht zweifelhaft, wer die Partie 
beſtehende Geſetzgebung. Der Kampf ſei zum Theil Auch Sie (zur Rechten) würden viel lieber die verliert. Friedrich Wilhelm IV. batte noch in fee 
dadurch verſchärſt worden, daß man an konkrete] Sache ändern ohne dislretonäre Gewalt als mit |" Erlaß vom Jahre 1841 den Polen in echt 
Fragen finanzielle Erörterungen geknüpft hat. Die derselben. Sie folgen der Regierung, im Herzen chriſtlicher Weiſe alle Rechte ſeiner Unterthanen ger 
philſophiſche Vertiefung des Kulturfampfes ſei, wie] aber jagen Sie: Wir müſſen unſeren latholiſchen währt. Warum hat man uns dieſe genommen? 
ein katholiſcher Prälat geäußert, für Preußen ein] Mitbürgern volllommen gerecht werden. Die Re⸗ Man könne doch den Polen nicht ihre Wünſche und 
Unglück. Man möge deshald mit voller Objektivi⸗] gierung ſorgt ſchon dafür, daß die Bäume nicht in Hoffnungen zum Vorwurf machen; die Juden beteten 
tät und Nüchternheit an die Erörterung der einzel den Himmel wachſen. Das gehe aus der Verfü⸗ ja auch alljährlich, daß Gott fie nach Jeruſalem 
nen Fragen herantreten. Nach dieſer hiſtoriſchen] gung des Miniſters bezüglich des Simultanſchul⸗ führen möge. (Heiterkeit) 
Betrachtung geht der Minifter nunmehr auf die] weſens und auch aus der Ernennung des Dr. Falt“ Abg. v. Holtz (oonſ.) beantragt die Ver- 
Wirkungen der Geſeßzesnovelle vom Juli 1880] zum Präſtdenten des Oberlandesgerichts in Hamm weiſung der Vorlage an eine Kommiſſton von 21 
näher ein. Er erörtert die einzelnen Ausſprüche hervor. Ich habe das Vertrauen zu dem Herrn Mitgliedern. g 
hervorragender Politiker, die von derſelben behauptet] Dr. Falk, daß er ſein hohes Amt unparteiiſch ver⸗ Abg. Ur. Windthorſt: Die eminent 
hätten, fie würde ein weißes Blatt bleiben, ſief walten werde; aber ich ſage, das Staatsminiſterium friedlichen Aeußerungen des Abg. Schorlemer find 
würde wirkungslos bleiben c. Thatſächlich Habefermangelte, indem es Herrn Falk zu dieſer Stelle in mit Unrecht als feindſelig bezeichnet worden. Die 
die Novelle wohlthuend gewirkt; Alles, was auf] Vorſchlag brachte, der Rückſicht und des Zartgefühls Vorlage will zunächſt die erleſchenen Vollmachten 
dieſem Gebiete nach der frleplichen Richtung erreicht gegenüber der zahlreichen katholiſchen Bevölkerung des Juligeſetzes erneuern. Redner führt die Be⸗ 
worden, habe nur durch dieſelbe erreicht werden kön⸗ der Provinz Weſtfalen (Widerſpruch und Zuſtim⸗ ſtimmungen des Juligeſetzes auf, tele dauernder 
nen. Es ſeien gegenwärtig acht Diözeſen beſetzt, mung), denn an den Namen des Dr Falk knüpfen] Natur find und ſolche, die durch Geſetz wieder her⸗ 
darunter zwei allerdings erſt proviſoriſch, aber es iſtſ ſich nun einmal für dle Katholiken die ſchmerz⸗ geſtelt werden müſſen. So wird dei einem Nicht⸗ 
befimmte Hoffnung vorhanden, daß dieſes Proviſo⸗Jlichſen Erinnerungen. Wenn er ſich die Vorlage zuſtandekommen des Gejepes die Regierung nicht 
rium ſehr bald einem Definitivum Platz machen] genauer anſehe, jo ſcheine es der Regierung vor- mehr berechtigt ſein, den Kapitularvilaren den Eid 
werde. Die Regierung ſel bemüht, den tiefen zugsweiſe darauf anzukommen, den wundeſten Punkt zu erlaſſen und die verfügte Sperre aufzuheben, die 
Schnitt des Kulturkampfes zu heilen, die zerſchnütte⸗ des Kulturkampfes zu beſeitigen, nämlich dahin zu] Wohlihat der aufgehobenen Sperre iſt aber nicht 
nen Organe wieder mit einander zu verbinden.] wirken, daß die Pfarreien wieder beſetzt und wieder dem Juligeſetz, ſondern den Maigeſetzen ſelbſt zu 
Der Minifter hebt weiter den ürſächlichen Zuſam⸗ für eine geordnete Seelſorge Sorge getragen werdt.] danken. Es wäre alſo das Nichtzuſtandekommen 
menhang der national⸗polniſchen Bewegung mit dem Die Regierung fühlt mit Recht, welche Gefahren des Geſetzes bedauerlich; bei gutem Willen der Re⸗ 
Alrchenpolitiſchen Kampfe hervor, und verweiſt ins⸗ für Staat und Geſellſchaft dadurch erwachſen müſſen, gierung würde fie geordnete Zuſtände herſtellen 
beſondere darauf, daß in der Provinz Poſen faſt] daß die Jugend ohne religlöſe Erziehung aufwüchſt. können, wenn fie nur ſtatt der Domkapitulare Bi⸗ 
ausnahmslos, und in der Provinz Weſtpreußen zu] Redner hätte erwartet, daß das Schlimmſte ber ſchöfe einſeze. In den 88 4 und 5 will die Re⸗ 
einem großen Theil die katholiſche Geistlichkeit nicht Matgeſetze, das Geſetz über den kirchlichen Gerichts⸗gierung die Anzeigepflicht anders ordnen und zwar 
nur mit den polniſch⸗ nationalen Beſtrebungen ſom⸗ hof, wenigstens beſeltigt worden wäre. Die freie | meiner Meinung nach ſchlechter als die Maigeſezr. 
pathiſire, ſondern dieſelbe unterſtüße. Die Regie⸗tigen Fragen könnten nach ſeiner Meinung nur in] Die Subſtituirung des Kultusminiſters an Stelle 
rung kann ſich aber der Gefahr nicht verſchließen, Rom gelöſt werden, dort allein gehörten fie hin. des Rekuſes des Gerichts als eine Konzeſſton hin⸗ 
daß durch dieſe Allirung der katholiſchen Geiſtlich⸗[Wenn man Beendigung des Kulturkampfes von zufteflen, ift doch ſehr zweifelhaft. Wenn man alje 
kelt mit national -politiſcher Agitation die Störung] der Haltung der polniſchen Bevölkerung abhängig] die Vorlage ablehnt, braucht man nicht noch die 
der Ruhe des Staates heraufbeſchworen wird. Der] mache, jo halte er das für eine Verletzung unſerer alleifriedfertigſten Leute zu verleßen. Auch nach 
Miniſter führt aus, daß dies trotz der Konkordate polniſchen Mitbürger. Dieſe haben nichts gethan, wie vor würden den Umſtanden nach die katholi⸗ 
auch nicht geeignet iſt, ohne Verwicklung den Frie-] was zu einem ſolchen Mißtrauen Anlaß hätte geben ſchen Geistlichen aus den Fortbildungsſchulen, aus den 
den herbeizuführen. Die Staatsregierung glaubt] können, fie hätten lediglich paſſiven Widerſtand ge⸗ Gymnaſien, dieſen Pflanzſtätten des Unglaubens, 
daher, unter Feſthaltung der hiſtoriſchen Konttnuität] leiſtet. Der Artikel 2 der Vorlage enthalte eine wo man Jupiter höher ſtellt als den dreieinigen 
an der einſeitigen ſtaatlichen Geſetzgebung feſthalten] Vertümmerung der Majefätsrechte und er ſtehe im Gott, verbannt bleiben müſſe; die Disziplinargewalt 
zu müſſen. Was nun die Vorlage betrifft, jo han⸗ Widerſpruch mit dem Allerhöchſten Erlaß vom 4. der Bischöfe ift beſetigt, der unhaltbare kirchliche Ge⸗ 
delt es ſich nur darum, daß innerhalb zweier Grenz-] Januar. Redner verſichert zum Schluß, daß ſeine nichtshof mit der Vorlage aufrecht erhalten. Gleich⸗ 
linien, die ſeſt ſtehen, die Staatsregierung bezw.] Partei den Frieden ernſt und innig wünſche, aber wohl will ich den Verſuch machen, die Vorlage in 
der Kultusminiſter eine freiere Bewegung haben ſoll.] einen guten ehrlichen und dauernden Frieden, und annehmbarer Form umzugeſtalten, wenn ich auch 
Was die SS 3 und 5 der Vorlage betrifft, welche] nicht die Willlür der eigentlichen Machthaber. Ze- zweifele, ob dies auf dem Boden der diskretionären 
dem Staatsminiſterium diskretionäre Vollmacht zur dem Abkommen, welches mit Rom geſchloſſen werde, Gewalt möglich ſein win. Wir werden den Ver⸗ 
Dispenſirung von gewiſſen Erforderniſſen überträgt, werde das Zentrum aus vollem Herzen zuſtmmen. ſuch um ſo ernſter machen, als ich aus der Rede 5 ö 8 

fo find durch die beſtehende Geſetzgebung ſchon jetzt] Jeder von uns ſehnt ſich nach dieſem siehährigen } des Kultusminiſters entnehme, daß es auch ihm Landwehrmannſchaften im Falle eintretender 2 

dem Miniſter viel größere Befugniſſe eingeräumt.] Kampfe nach Ruhe, nach Frieden, nach Häuslich⸗ Eruſt mit der Sache if. Ich fürchte nur, daß, maßhung auf Zurückſtellung Anſpruch machen, 
Der Minifter führt dies ſpeziell aus. Der Minſſter] keit, nach der Heimath, und ich verfihere Sie, wie es Biſchöfe in vinculis giebt, er auch ein Miniſter jetzt ihre Geſuche bei den Ortsbehörden ihres 


Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt be⸗ 
dauert zunächſt die in den Ausführungen des Mi⸗ 
niſters hervorgetretene Verquickung der national⸗ 
polniſchen Beſtrebungen mit der lirchenpolitiſchen 
Frage. An dem Kulturkampf ſei doch viel künſt⸗ 
lich gemacht. Es handle ſich darum, daß die 
Rechte der Katholiken betreffs ihres Glaubens ver⸗ 
faſſungsmäßig feſtgeſtellt werden. Dieſe Verfaſſung 
ſei beſchworen worden und ſie müßte gehalten wer⸗ 
den. Wenn man ſo argumentirt, wie der Herr 
Minifter, dann würde das zu der Konſequenz füh⸗ 
ren, daß, weil wir vor 1848 leine Verfaſſung 
hatten, hier auch zurückrevidirt werden müſſe. Sei⸗ 
netwegen möge ſich der Herr Miniſter philoſophiſch 
in den Kulturkampf vertiefen ſoviel er wolle, aber 
nicht praktiſch. Sehr viel ſei mit der Novelle nicht 
erreicht worden. Noch ſeien Hunderte von Gemein. 


Vorlagen 


Ausland. a 

London, 7. Februar. (B. T.) Heute fans 
eine Nachſuchung in den Kellern des Parlament 
ſtatt. Es war dies nicht eine bloße Förmlichke 
vielmehr ſchwirrten allerlei Gerüchte von Dynam 
attentaten durch die Luft. Die Nachſuchung 
Laternen wurde daher ſehr ernſtlich betrieben. Na 
und nach kamen die Mitglleder des Hauſes 
Im großen Vorhofe des Gebäudes ſtand cin ne 
vielen Tauſenden zählendes Publikum. Daſſe 
begrüßte die Parlamentsmitzlieder je nach der Pa 
teiſtellung entweder brüllend und heulend, oder 
freudigen Zurufen. Endlich erſcholl ein dämoniſch 
Gebrüll: Bradlaugh wurde don Weitem in eh 
Droſchie ſichtbar. Jetzt wurde der Anſturm 
Pöbels jo ſtark, daß die Pollzel deſſen Eindring 
nach dem Vorhof und der Weſtminſterhalle u 
mehr hindern konnte. Von dort wurden die Ein- 
gebrungenen jedoch wieder ausgetrieben. Alle jent 
Hunderte, welche rieſige Petitlonen für die Zul 
jung Bradlaughs trugen, blieben. Den g 
Nachmittag dauerte das Schreien und Johlen 
Um vier Uhr nahm der Sprecher den Sitz ein 

Belgrad, 6. Februar. In der Skupſe 
wurden zwei Ukaſe des Fürſten verleſen, durch wel 7 
der Minifterpräfivent ermächtigt wird, die mit A 
vita, England und Holland abgeſchloſſenen Hande 
verträge und Konſularkonventlonen der Sfupſcht 
vorzulegen. 

Provinzielles. 

Stettin, 8. Februar. Die Mannſchafte 
Reſetde, Landwehr, Seewehr und Erſaßzreſ 
Klaſſe, welch bei Einberufung der Reſerve 


“N 


enthaltssttes enzuheing enſo müſſen die vor Pauſe des Trauerspiel Side na 
Füdlter akttver Dienftpflicht auf Reklamation ent⸗ h wieder zur Aufführung zie belngen. 
laſſenen Mannſchaften etwaige Anträge auf weitere dieſes für unſere Stadt und Provinz ganz beſonders 
Zurhäftelung jetzt an die Ortsbehörden gelangen hoch intereſſanten Dramas, deſſen Verfaſſer bekannt⸗ 
"Haken! Deunächſt haben die Autragſteller ohne lich unſer Mitbürger Herr Paul Wendt ift, ha⸗ 
weitere Vorladung zu den gelegenklich des diesfäh⸗ ben bereits begonnen, und ſoll die Aufführung im 
Aigen Erſatzgeſchäftes anzuberaumenden Terminen, Anfange der nächſten Woche zum Benefiz des Re⸗ 
im welchen die Entſcheibung über die Anträge ge⸗ giſſeurs Herrn Ludwig Welly ſtattfinden, worauf 
teoſſen werden wird, zu erſcheinen, wir die vielen Freunde der Dichtung ſchon heute 

— Der „Kongreß deutſcher Land aufmerkſam machen. Die Titelrolle befindet ſich in 
wirthe“, welcher am 17, Februar 1868 durch den Händen der Frau Martinius, welche bie- 
Herrn von Sänger Grabowa in ſeiner konſtituiren⸗ ſelbe bereits vor einigen Jahren im königlichen Hof⸗ 


Bord mögen ekrahen lißen Er 
Die Proben 


Mann, der Niemanden zu fürchten braucht, weil! woraus d 
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Hotel und ſpeiſte an der Table d'höte, wie ein gend, jede 


gen nicht. uubefftebk 


ſeine Päſſe und Verhältniſſe in Ordnung find. erllären ib © 
Sein Tiſchnachbat, ein dem Anſcheine nach fr, Wien, 7. 
wohlſituirter Herr, hatte ihn mit vieler Aufmerkſam⸗ meldet auf Grund zuserläſſiger Mittheilungen a 
keit behandelt und ihm im Laufe des Geſprächs Lemberg, daß die von den Zeitungen gebrachte 
mitgeteilt, daß er Chef eines bedeutenden Bankge⸗ Meldungen über die Urſachen der vorgenommene 
ſchäfts in Havre ſei. „Das trifft ſich ja herrlich!“ Verhaftungen im Weſentlichen richtig, indeſſen nich 
— rief der Engländer, „dann haben Sie vielleicht erſchöpfend ſeien. Bei dem gegenwärtigen Stadlun 
die Güte, mir einige Wechſel zu diskontiren?“ — der Angelegenheit ſeien poſſtive Angaben ſelbſtoer 


den 1. Verſammlung eröffnet wurde, wird feine 
diesjährige (13.) Haupkverſammlung am 20. und 
21. Februar in Berlin im „Norddeutſchen Hof", 
Mohrenſtraße 20, abhalten. — Das uns mitge⸗ 
thellte Programm lautet: 1. Vorſchläge zur Re⸗ 
form des Verſicherungsweſens. Referenten: Kam⸗ 
merherr und Landkags⸗Abgeordneter von Hülſen⸗ 
Merſeburg, Profeſſor Pr. Adolph Wagner⸗Char⸗ 
Jottenburg⸗Berlin. — 2. Wie ift der ſchädlichen 
Auswanderung namentlich in der ländlichen Bevsl⸗ 
kerung entgegenzuwirken? Referenten: v. Below 
Salesle, Reichstags abgeordneter Dr. e 
wo — 3. Welche Maßregeln finb zu ergreifen, 
Ant dem drohenden Ruin des ländlichen Grundbe⸗ 
Ates zu begegnen! Referenten: Freiherr v. Schor- 
bewer⸗Alſt und Freiherr v. Thüngen⸗Roßbach. — 
A. Solidarhaft oder Theilhaft in Bezug auf unſere 
Landwirthſchaftlichen Verhältniſſe. Referenten: Frei⸗ 
1 v. Mirbach⸗Sorquitten, Ehrenfried Heſſel⸗Ber⸗ 
\ Nach dem Statut kann jeder Landwirth 
und Frrund der Landwirthſchaft Mitglied werden. 
Auskunft erteilt das „Büreau des Kongreſſes deut⸗ 
der Landwirte“, Berlin W., Behrenſtraße 29. 
— Der Bau der Eiſenbahn Stargard⸗Küſtrin 
ſchrtitet zwiſchen Stargard und Pyriß ungeheuer 
ſchnell vorwärts. Mit dem Oberbau, dem Legen 
ber Schwellen und Schienen ꝛc. wurde vor Kurzem 
von Stargard aus begonnen, und ſchon find gegen 
10 Kilometer fertig. Die Bahnhöfe Warnitz und 
Er Schöufeld find ſchon mit Empfangsgebäuden 
verfehen. Mit Eifer wird an der im Moore bei 
Fritbrichsthal in Angriff genommenen Brücke gear⸗ 
bettet, woſelbſt das Terrain die größten Schwierig⸗ 
dellen bereitet. Seit geſtern iſt hier eine neue Ar⸗ 
beitemaſchine in Thätigkeit geſetzt worden. Dieſe 
Arbeitsmaſchine iſt etwas größer als die bisherige, 
fie hat eine giößere Spurweite, iſt aber ſonſt von 
verſelben Konſtruktion und nach demſelben Syſtem 
erbaut. Mit Hülfe vieſer Maſchine wird der Fort⸗ 
gang der Arbeiten in noch erhöhtem Maße bewirkt 
werden. Eine in der Gegend von Warnitz fehlend 
gebliebene Dammanfſchüttung, fowie der oben er⸗ 
wähnte Brückenbau wird ſo zeitig fertig geſtellt fein, 
paß dadurch der Fortführung des Oberbaues lein 
Hemmnſß entsteht. Es ſoll in der Abſicht der Ge⸗ 
fellſchaft liegen, den Bau ſo zu forciren, daß mit 
dem Monat Mai die Eröffnung des Güterverkehrs, 
wenn auch nur thellweiſe, vor ſich gehen kann. Die 
überaus: günſtige Witterung dürfte ſehe weſentlich 
dazu beitragen, Uebrigens dürfte es noch intereſſant 
Fein, zu hören, daß täglich eine Strecke von 600 
Metern des Mberbaues fertig wird. 
— Die amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerth⸗ 
zeichen, welche bisher bei dem Kaufmann F. W. 
Hellberg, Faltenwalderſtraße 1, beſtanden hat, tft 
auf den Kaufmann W. Nüruberg, Falkenwalderſtr. 
437, übergegangen. 
— Schwurgericht. Sitzung vom 
F. Bebruar Anklage wider den Kaufmann 
Theodor Loſch aus Alt⸗Damm wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung. 0 
Loſch beſiz in Alt⸗Damm, Mühlenſtraße 71, 
ein Grundſtück, in welchem er ſeit Jahren ein Ma⸗ 
terlalwaaren⸗Geſchäft, verbunden mit Wein⸗ und 
Blerſtube, betreibt. Auf dem Hofe des Grundſtücks 
befindet ſich eine Waaren⸗Remiſe, ein Pferde⸗ und 
ein Häckſelſtal. Die Gebäude waren mit 19,000 
Mart bei der Feuer ⸗Verſſcherungs „ Geſellſchaft 
Deutſcher Phönix“ verſichert, während die Waa⸗ 
zen, ſowie die Geſchäfts⸗Utenſtllen unverſichert wa⸗ 
ten, Ju der Nacht vom 5. zum 6. Auguſt v. J. 
enkſtand auf dem Grundſtück Feuer, welches jedoch 
nach in Enkſtehen erstickt wurde. Bei Unterſuchung 
ber Branpſtebe Tonnte es keinem Zweifel unterliegen, 
daß vorſätzlicht Brandstiftung vorlag, da ſich an 3 
berſchiedenen Stellen Brandſtellen fanden und zwar 
auf dem Remſſenboden, dem Häckſelſtallboden und 
dem Pferdeſtallboden. Diefe Stellen waren mit Pe⸗ 
oleum getränkt. Circa 8 Tage nach dem Brande 
word Th. Loſch unter dem Verdachte der Brand⸗ 
ſülftung in Haft genommen und wurde gegen ihn 
die Unterſuchung eröffnet. Die Anklage beruht nur 
auf Indizien beweiſen. Die Gebäude ſollen zu hoch 
berſicher! geweſen fein, der Angeklagte ſoll fi bei 
Enlideckung ves Feuers verdächtig benommen haben, 
buch einige Tage vorher mit ſeinem Bruder eine 
verdüchtige Unterhaltung geführt haben. Auf einem 
Boden fand ſich ein Blerachtel, in welchem augen⸗ 
ſcheinlich vorher Petroleum geweſen; dies Achtel ſoll 
der Angeklagte verſucht haben, bei Seite zu ſchaffen. 
Zu der Beweisaufnahme find einige 30 Zeugen 
geladen und wird in Folge deſſen die Verhandlung 
erk am ſpäten Abend beendet werden. 
— Der flebenjährigen Tochter der Witte As⸗ 
decker, Pölitzerſtraße 21 wohnhaft, wurde geſtern 
Nachmittag, als ſie von ihrer Mutter fortgeſchickt 
war, um Brod zu holen, wlederum durch einen 
Schwindler das Geld abgenommen, indem derſelbe 
das alte Manöver ausführte und das Kind in ein 
Haus ſchickte, um nach einem Fräulein zu fragen, 
wiührend er ſelbſt das Geld, welches in einem Korbe 
lag, halten wollte. Bei der Zurückkunft des Kin⸗ 
ves war natürlich der Mann verſchwunden. 
(Stadt Theater.) Vielfachen 


theater zu Potsdam geſpielt hat, und ſich darin 
den größten Beifall des Publikums und der Kritik, 
ſowie den beſonderen Dank des perſönlich anweſen⸗ 
den Verfaſſers erwarb. Da das Stück hier ſeit 6 
Jahren nicht gegeben wurde, fo dürfte es einem 
großen Theil des Publikums gegenüber mit vol⸗ 
lem Rechte den Reiz einer Novität beanſpruchen 
dürfen. . 

Stargard, 7. Februar. An dem diesmaligen 
Ablturienten⸗Examen in der höhern Bürgerſchule find 
vier Schüler betheiligt. Nachdem die ſchriftlichen 
Arbeiten abgeliefert find, findet der entſcheidende 
Tag der mündlichen Prüfung am Mittwoch, den 
15. d. M., ſtatt. a 

Nach dem Vorgange in größeren Städten hat 
fh der hieſige Schreiber B. verleiten laſſen, zwei 
Drohbriefe behufs Erpreſſung von Geld los zu 
laſſen. Der eine war an eine hieſige Dame ge- 
richtet, während, wie es heißt, ein zweiter einem 
höheren Beamten zugeſtellt worden iſt. In belden 
Fällen ſollte zur feſtgeſetzten Zeit eine beftimmte 
Summe Geldes an einem beſtimmten Orte nieder⸗ 
gelegt werden, im Nichtfalle Hals⸗ und Kopfab⸗ 
ſchneiden. Der Umſicht des hieſigen Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius Duſſe iſt es gelungen, den jungen Herrn 
auffindig und dingfeſt zu machen. In ſeinem ge- 
genwärtigen ſichern Logis wird ihm hoffentlich Muße 
genug bleiben, um über ſeine thörichte Handlung 
nachzudenken. 

Die längſt beklagte Eiskalamität ſcheint nun 
jet auch hier gehoben zu fein. Die Eisernte Sei- 
tens der Herren Brauer und Fleiſcher wird hier ſeit 
einigen Tagen ſo eifrig betrieben, daß man den 
Sonntag noch zu Hülfe nahm und verſchiedene 
Fuhrleute außer den eigenen Geſpannen zur Anfuhr 
des erſehnten Artikels noch andere angenommen ha⸗ 
ben. Es bleibt aber auch kein Stückchen Wieſe 
oder Graben verſchont, überall her nimmt man da⸗ 
von, was man bekommen kann. . 

& Bütow. 6. Februar. Der Kriegerverein 
unſers Städtchens wird ſein diesjähriges Winterver⸗ 
gnügen mit einem Maskenball begehen. Derſelbe 
wird am 11. d. M. im Gert'ſchen Saale hienſelbſt 
ſtattfinden, wozu bereits eine Menge Einladungen 
auch an Nichtvereinsmitglieder ergangen find. Es 
{ft dies bereits der vierte Maskenball, den der Ver⸗ 
ein während ſeines Beſtehens gegeben hat, ein Zei⸗ 
chen, daß derſelbe von Mit-, auch Nichtmitgliedern 
immer recht rege beſucht worden iſt. Hoffentlich 
werden ſich auch diesmal viele Theilnehmer finden 
und werden wir nicht verfehlen, die näheren Details 
ſeiner Zeit hier zu erörtern. 


Kunſt und Literatur. 

Scherer, Geſchichie der deutſchen Literatur. 
Weidmann'ſche Buchhandlung, Berlin. Von dem 
berühmten Profeſſor Dr Scherer erſcheint eine neue 
Geſchichte der deutſchen Literatur, welche wir warm 
empfehlen können. Durchweg Original, dabei friſch, 
lebendig, voll geiſtigen Schwunges, überall anre⸗ 
gend und trefflich einführend. Die Aue ſtattung 
würdig. f i 
Von P. K. Roſegger's „Ausgewählte 
Echriften“ (in 60 zehntägigen Lieferungen & 25 
Kr. == 50 Pf. — A. Hartlebens Verlag in Wien) 
find uns nun bereits die Hefte 41 — 50 zugekom⸗ 
men. Dieſelben enthalten die „Waldheimath“ in 
zwei Bänden und den Anfang des Schlußbandes 
der Sammlung unter dem Titel „Feierabende“. Iſt 
der „Waldſchulmeiſter“ bisher Roſegger's bedeutend⸗ 
ſtes Werk, ſo iſt die „Waldheimath“ ſein beſtes, 
vollendetſtes. Es find Erinnerungen aus feiner 
Kindheit in den verlornen Waldbergen, aus ſeinem 
Hirten⸗, Bauern⸗ und Handwerkerleben. Die Er⸗ 
fahrungen, die ſich der Dichter auf ſeinem ſeltſamen 
Lebenswege erworben, hat er in der „Waldheimath“ 
in ſeiner Weiſe niedergeſchrieben. Man rühmt an 
dieſem Buche einſtimmig die große Originalität, die 
anhelmelnde Heiterkeit, die rührende Gemüthsinnig 
keit und den köſtlichen Humor. „Wenige Bücher 
werden geſchrieben“, ſagt die „Breslauer Ztg.“, 
„die man mit einem ſo innigen Behagen lieſt, die 
einen ſo nachhaltigen Eindruck machen, als dieſes.“ 
Auf die „Feierabende“, welche die intereſſante Bio⸗ 
graphie des Autors enthalten, werden wir zurück⸗ 
kommen, ſobald uns die Schlußhefte der Sammlung 
vorliegen. 

Die von der Verlagshandlung veranſtaltete 
Ausgabe von Roſegger's Ausgewählten Schriften 
in 12 Bänden (zum wohlfeilen Preiſe von 1 fl. 
25 kr. = 2 M. 50 Pf. geheftet, oder 1 fl. 85 
kr. 3 M. 70 Pf. gebunden pro Band), für 
jenen Theil des Publikums, welcher die Lieferungs⸗ 
Ausgaben vermeidet, dem aber ebenfalls Gelegen⸗ 
heit zu bequemer Anſchaffung in Bänden dadurch 
geboten werden ſoll, iſt bekanntlich bis zum Schlufje 
ausgegeben und koſtet vollſtändig 15 fl. = 30 
Mark, reſp. gebunden 22 fl. 20 ke. == 45 Mark. 
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Vermiſchtes. 
— Ein genialer Gaunerſtreich.) Mit einem 


der zwiſchen Dover und Havre kurſtrenden Dampfer 
traf jüngſt in letzterer Stadt ein Engländer ein, 


„Wenn die Papiere von guten Häuſern ſind, mit 
Vergnügen!“ erwiderte Jener, indem er ſich erhob 
und den Fremden bat, ihn ſofort nach feinem Bu⸗ 
reau zu begleiten. — Die Papiere lauteten a 
20,000 Pfund und der Bankier betrachtete eines 
nach dem andern ſehr genau. Dann ſteckte er vie⸗ 
ſelben in die Taſche, zog ein Piſtol hervor und den 
Hahn ſpannend, ſagte er: „Sie ſind ein Schuft 
und Betrüger; ich war von Ihrer Anlunft unter⸗ 
richtet. Die Firma Wesley u. Co. in London 
ſchreibt mir, daß Sie, ihr Kaſſier, dem Hauſe 20,000 
Pfund in Wechſeln entwendet haben und dieſelhen 
möglicherweiſe hier zu verwerthen ſuchen wünden; 
auch die Geſchäftsfreunde in anderen Hafenſtädten 
ſind von Ihren Unterſchleifen unterrichtet. Ich 20 
alſo die Wechſel behalten und werde Ihnen ohne 
Weiteres eine Kugel durch den Kopf jagen, falls 
Sie etwa Miene machen ſollten, Gewalt anzuwen⸗ 
den.“ — „O, o, o, ich bin verloren!“ rief der 
Engländer mit ſtoiſchem Gleichmuth, indem er ruhig 
ſtehen blieb und den Bankier anglotzte. Dieſer 
weidete ſich einige Minuten an dem Triumphe, den 
er ſich ſelbſt bereitet hatte, dann fuhr er fort: „Die 
Firma Wesley u. Co. will in ihrer Großmuth Ihren 
Betrug nicht nur verſchweigen, ſondern Ihnen auch 
um Ihrer Frau und Kinder willen die Möglichkeit 
zu einem ehrlichen Erwerb an die Hand geben. 
Sie hat mich daher beauftragt, Ihnen 3000 Lite. 
auszuzahlen, damit Sie nicht aufs Neue zu Unred⸗ 
lichkeiten verleitet werden; Sie haben drei Kinder?“ 
— „Fünf“, murmelte der Engländer zerknirſcht. — 
„Einerlei, hier iſt das Geld und hier die Quittung, 
die Sie zu unterſchreiben haben. Nun werden Sie 
ein ehrlicher Mann und machen Sie, daß Sie fort; 
kommen!“ Der Fremde verbeugte ſich und ver⸗ 
ſchwand, um mit dem nächſten Zuge nach dem In⸗ 
nern Frankreichs abzureiſen. — Inzwiſchen ſchrieb 
der Bankier an ſeine befreundete Londoner Firma, 
daß er ſich ſeines Auftrages entledigt habe.“ Er 
ſchickte die dem ehemaligen Kaſſier des Hauſes ab- 
genommenen Wechſel ein und ſtellte der Firma die 


die bewieſene Großmuth einem Diebe gegenüber denn 
doch nicht recht am Platze ſei. Wenige Tage ſpä⸗ 
ter erhielt er von Wesley und Co. die Antwort, 
daß ihr Kaſſier ein durchaus ehrenwerther Mann 
ſei, daß ein Diebſtahl in ihrem Geſchäfte nicht ſtatt⸗ 
gefunden habe und daß der Banguier die 3000 
Lſtr. nur auf fein eigenes Verluſtkonto ſchreiben 
möge. Wie ſich herausſtellte, hatte der Engländer 
den Brief ſelbſt an den Bangquier geſchrieben, ſich 
ſelbſt darin als Betrüger denunzirt und ſich die 
Geldſumme zugeſprochen. Die Wechſel waren na⸗ 
türlich ſämmtlich gefälſcht. 5 
Die Regenſchirm Fabrikation bedroht, 
dem „Scientifie Amerikan“ zufolge, die Eriftenz 
der Pfefferplantagen in Jamaika. Aus einem vo⸗ 
rigen Herbſt in Kingſton gemachten amtlichen 
Ueberſchlage erhellt, daß zur Zeit über eine halbe 
Million Regenſchirmſtöcke für den Export nach Eng- 
land und den Vereinigten Staaten bereit waren. 
Dieſe Stöcke waren faſt ohne Ausnahme junge 
Pimentbäume und es iſt nicht überraſchend, daß 
Eigenthümer und Pächter von Pimentwaldungen 
beſtürzt find über den Wachsthum eines Induſtrie⸗ 
zweiges, welcher droht, in wenigen Jahren allen 
jungen Bäumen den Garaus zu machen. Die 
Exportausweiſe für die letzten fünf Jahre ergeben, 
daß im Durchſchnitte jährlich 2000 Bündel Stöcke 
aus Jamaika exportirt werden und, den Ausweiſen 
für die erſten drei Quartale von 1881 zufolge, 
wurden in dieſem Zeitraume über 4500 Bündel 
im Werthe von 1500 Dollars exportirt. Jedes 
Bündel enthält 500 bis 800 Stöcke, von denen 
jeder einen jungen pfeffertragenden Baum darſtellt. 

— (Theorie und Praxis.) Unteroffizier: „Wenn 
der Soldat etwas Schweres im Arme zu tragen hat, 
darf er feinen Vorgeſetzten nicht grüßen.“ — Ge- 
meiner, geht mit ſeiner Braut ſpazieren und begeg⸗ 
net dem Unteroffizier, ohne ihn zu grüßen. 
Unteroffizier: „Warum grüßen Sie nicht?“ — Ge⸗ 
meiner: „Ich habe etwas Schweres im Arme, 
welches mir den Gebrauch deſſelben verhindert.“ 

— Vorbeugende Maßregel.) „Verlaß Dich 


ſtändlich nicht zu erwarten. 1 

Baris, 7. Februar. Die „Abendblätter“ wei 
ſen auf den Erfolg hin, welchen der Konſeilpräſtden 
in der geſtrigen Sitzung der Deputlrtenkammer er 
rungen hat, und find der Anſicht, daß die Mehr 
zahl derer, welche ſich geſtern der Abſtimmung ent- 


hielten, dies nur thaten, um ihre Meinung in den 


vorliegenden Falle nicht zu ändern, daß ſte aber 
bei anderer Gelegenheit für das Kabinet ſtimmen 
werden. 

Paris, 7. Februar. Der Unterſuchungsrichter 
begann heute die Vernehmung der Verwaltungsräth⸗ 
Riant und Broglie (Sohn) der Union Generale 


morgen ſoll die Vernehmung zweier anderer Ber- 


waltungsräthe erfolgen. 


Das Journal „Le Francais“ ſchreibt, die Prü⸗ 


fung der Bontour vorgeworfenen Thatſachen har 
den Unterſuchungsrichter dahin geführt, die Frage 
der vorläufigen Haftentlaſſung Bontoux' in Erwü- 
gung zu ziehen. 5 N 
Die Abendblätter beſtätigen, daß der gericht ⸗ 
liche Liquidator die Einzahlung der noch reſtirenden 
375 Frls. auf die Aktien der Union Generale fer⸗ 
dern werde. 1 
London, 7. Februar. Die Eröffnung ves 
Parlaments hat heute ſtattgeſunden. Lordkauzler 
Seldorne verlas die Thronrede. N 
Englands zu den auswärtigen Mächten werden als 
herzliche bezeichnet. Im Einvernehmen mit Frank 
reich richtet die Königin ihre ſpezielle Aufmerkſamkeit 
auf die Angelegenheiten Egyptens, wo die beſtehen f 
den Arrangements ihr beſondere Verbindlichketen 
auferlegen. 
ie, jet es durch Firmans des Sultane, ſel es 
durch internationale Abmachungen, berelts feſtgeſtell⸗ 
ten Rechte in einem einer guten Regierung des 


Landes und einer weiſen Entwicklung feiner Ein⸗ 
richtungen günſtigen Sinne aufrecht zu halten. Die 


Verhandlungen zwiſchen England und Frankreich 


über den Handelsvertrag werden mit dem Wunſche 


fortgeſetzt, einen der Entwicklung der Handels⸗Be⸗ 


trag abzuſchließen. 
Zuſtimmung zu der bevorſtehenden Vermählung des 
Prinzen Leopold mit der Prinzeſſin Helene von 


Waldeck aus und glaubt, daß dieſe Verbindung eine | 


glückliche fein werde. Die Hauptbeſtimmun ger 


des Vertrages üben die Gebietsabtretungen 1x 

Theſſalten ſeien bereits ausgeführt worden; bie | 
Uebertragung der Souveränetät ſei in einer für die 
kontrahirenden Theile ehrenvollen Weiſe ausgeführt 


worden. 


wieder aufzunehmen. 
Transvaallande werden hoffentlich vortheilhafte Me⸗ 
ſultate haben. 
über die unruhige Lage im Baſutolande aus. 


Der Handel zeigte im Innern des Landes und 


nach außen hin eine konſtante Beſſerung, wenn ſich 


auch die Staatseinnahmen noch nicht in entſprechen⸗ 


der Weiſe vermehrt haben. ö 
tirt eine Beſſerung des Zuſtandes in Irland; die 
außerordentlichen Vollmachten, welche vom Parla⸗ 


mente bewilligt worden, ſeien im welteſten Um⸗ . 


fange angewandt worden, die Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen. 2 
Der vom Miniſterium vorbereitete 


Die Beziehungen 


Sie wird ihren Einfluß benutzen, um 


Die Thronrede ſpricht ferner die 


Die Wiederherſtellung des Friedens jen⸗ 
ſeits der Nordweſtgrenze Indiens und im Inncen 
Indiens geſtatket der Regierung von Indien, die 
für die öffentliche Wohlfahrt erforderlichen Arbeiten 
Die Konvention mit dem 


Die Thronrede ſpricht das Bedauern 


Die Thronrede konſta⸗ 


Februar. Die „Polit. Korteſp, = 


ag ae ea 


— 2 


e | 


Entwurf | . 


betreffend die Weiterentwickelung der Autonomie der U 
Grafſchaften ſolle ſich nicht auch auf Irland er⸗ M 
ſtrecken. Schließlich wird ein Geſetzentwurf über die 


Reform des Gemeindeweſens von London angekün⸗ 


digt, nach welchem das bisherige Syſtem der Ge⸗ 
meindeverwaltung auf die ganze Stadt 15 
werden ſoll. ö 


sgedeh 


in ihrem Namen gezahlten 3000 Lite, in Rech- ziehungen beider Länder, deren enge Freundschaft ſo 
nung, nicht ohne die Bemerkung hinzuzufügen, daß Werth für die Königin hat, günſtigen Ver⸗ 


London, 7. Februar. In der heutigen Sitzung 


des Unterhauſes, welcher der Prinz von Wales 10 1 


der Paireloge beiwohnte, ſprach Bradlaugh den 
Wunſch aus, den Eid zu leiſten. 
tragte, Bradlaugh nicht zur Eideslelſtung zuzulaſſen. 
Der Staatsſekretär des Innern, Harcourt, ſtellte 
dagegen den Antrag auf Uebergang zur Vorfrage. 


Bradlaugh erklärte, daß er, wenn er den Ein leiſte, 


darauf, Marie“, dozirte ein Papa, „es wird noch denſelben als bindend betrachten werde. Der 


das Geſetz zu Stande kommen, daß kein Mädchen Uebergang zur Vorfrage wurde mit 286 gegen 
von achtzehn Jahren heirathen darf, wenn ſie nicht 228 Stimmen abgelehnt und hierauf der Antrag 
gründlich kochen und wirthſchaften gelernt hat.“ Northrote's auf Nichtzulaſſung Bradlaugh's ohm 
„Dann heirathe ich mit ſtebzehn!“ meinte Abſtimmung angenommen. 
Nar er ſeinem Wunſche. Northeote beantragte, Bradlaugh 
Telegraßhiſche Depeſchen. ſolle ſich zurückziehen. Dieſer Antrag, welchen der 
Breslan, 7. Februar. Der Direktor des Premier Gladſtone unterſtützte, wurde angenommen. 
zovlogiſchen Gartens, Dr. Schlegel, ift heute ge- Gladſtone theilte hierauf mit, daß er am Montag 
ſtorben. 
Dresden, 7. Februar. 
welches anläßlich der heutigen feierlichen Inveſtitur 


Bei dem Galadiner, ordnung einbringen werde. 


trank der König auf das Wohl der Königin von Adreſſe. 

England und Kaiſerin von Indien, Carl of Fife Belgrad, 7. Februar. 
auf das Wohl des Königs von Sachſen. nach 5 
toaſtete König Albert auf die Geſundheit und das an die Regierung gerichtet bezüglich der Angelegen⸗ 
Wohl der Ritter des Ordens und der engliſche Be⸗ heit der Union Generale. Die Minvrität verlangte 
vollmächtigte auf das Wohl der Königin und der eine ſofortige Antwort. 
königlichen Familie. d da von Paris noch leine näheren Details elnge⸗ 


Bradlaugh beharrt auf 


mehrere Reſolutionen auf Abänderung der Geſchäfts⸗ 


Der Juſtizminiſter erſuchte, 


Northeote bean- 4 . 


Im Oberhauſe beantragte Fingall, unterſtützt 1 
des Königs mit dem Hoſenbandorden ſtattfand, von Warloch, eine die Thronrede paraphraſirende 


Skupſchtina. Seitens 
Hiernach der Minorität und Majorität wurden Interpellationen 1 


Wuäuſchen Rechnung tragend, hat ſich die Direktion deſſen vornehmes Aeußere, ſorgfältige Kleidung und 


Karlsruhe, 7. Februar. Nach dem heutigen gangen ſeien, die Beantwortung der Interpellation 
umſerks Stadt⸗Thealers eniſchloſſen, nach längerer ſchweres Gepäck den Mann von Welt und Ver⸗ 


Bulletin über das Befinden des Großherzogs iſt der bis auf Weiteres zu verkagen. f 


i 


n 


C 
A ER N u DARIN ICH - 7, 


Melcombe machte einige artige Bemerkungen Über 
das außerordentliche Vergnügen, welches es ihm ge⸗ 
währte, der Marquiße vorgeſtellt zu werden. 


Aller Augen waren nach der Thüre gerichtet, Augen ſchauen, ohue die große, evle Sele, das 
und wahrlich ein ſchöneres, ſtattlicheres Paar, als warm fühlende Herz zu erkennen, das darunter 
der edle Marquis von Glenmorris und deſſen Ge⸗ lag, und das Lady Glenmorris bei Allen, die fie 


a Bantie Der Schmach. 


6. 


enen aus dem Englisches, frei bearbeitet mahlin waren nie in einem engliſchen Salon er⸗ | näher kannten, jo ſehr beliebt machte. R 5 ; = 8 
. 5 5 ſchienen. Sie ſchienen von der Natur eigens für Lord St. Maur war ganz entzückt von ihr. a 1 8 a 1 en. 
einander geſchaffen worden zu ſein. Als er jenem Freunde die Hand drückte, gratulirte ihrer Nähe war. Seine Anweſenhelt ſchien fie zu 


er ihm in den wärmſten Ausdrücken zu ſeiner 
Heirath. Und als er das Paar der Lady Viktoria 
vorſtellte, welche es übernahm, ſie mit Anderen be⸗ 
kannt zu machen, folgten die Blicke des Grafen 
der ſchönen Marquiſe mit eigenthümlicher Sehn 
ſucht und er ſeufzte unbewußt. 

Lord Glenmorris mußte natürlich bemerken, 
welches Aufſehen ſeine Gattin erregte. Sein Herz 


Hermine Haak ahA Gf. Er war von hoher gebieterlſcher Geſtalt, eine 
5 wahrhaft königliche Erſcheinung. Seine Haltung 
Wen ein Kind vorhanden iſt,“ verſetzte Mel⸗ war ſtolz und aufrecht. Sein Geſicht war dunkel 
* und hochfahrend. Seine klaren, braunen Augen 

„Je wenn!“ ſeufzte Lord St. Maur. hatten einen durchdringenden Blick, aber man konnte 
Wenn ein Kind da If, muß es achtzehn Jahre ſich vorſtellen, daß fle auch voll Sanftmuth und 
alt, unwiſſend und ungebildet ſein, vielleicht — Zärtlichkeit ſchauen konnten. Mund und Kinn 
aber nicht ſchlecht — der Himmel würde mich waren von einem wohlgepflegten Barte beſchattet, 


bedrücken — ein ſeltſamer Schreck ſchien ihre Seele 
zu erfüllen. 
Melcombe war ganz begeiſtert von ihrer Schön⸗ 
heit. „Ste erinnerte mich an Jemanden, den ich 
gekannt oder geſehen habe“, dachte er; „aber dle 
Erinnerung iſt zu unbeſtimmt, um ſie faſſen zu 
können. Ein herrliches Weib in der That — aber 
ich ziehe die dunkle, leuchtende Schönheit meiner 


bewahren! Je eher ich mein Enkelkind finde, der tiefdunkelbraun war. Sein Geſicht verrieth klopfte vor Stolz, als er ſah, wie ihr von all' 0 & 
beser ie für uns Alle ſein!“ einen edlen, großen Charakter. Er ſchien etwa ſeinen Bekannten gehuldigt wurde und wie man er 05 e ich für Blondinen 
0 dieſem Augenblicke vierzig Jahre alt zu ſein. Seine Frau muß te je- ihm zu ihrem Beſitze Glück wünſchte. Die Mar⸗ jetzt ziehe ich Brünetten dor — ſolche Brü⸗ 


Die Lady Vittorio ſchaute in | ' 
zu den beiden Herren hinüber fie garen ven Be denfalls um zwölf bis fünfzehn Jahre jünger fein. 
roch eine andere Wendung und kehrten dann zu Wenn er brünett war, wie ein Fürſt des Südens, 


netten, wie meine gebieteriſche kleine Dolly!“ 


quiſe war bald von einer Gruppe von Bewun⸗ 
Lady Glenmorris ging in dieſem Augenblicke 


derern umringt, die ſie mit ihrer geiſtvollen Unter⸗ 


gi ae. Bald darauf fingen die Gäſte an zu war ſie hellblond wie eine nordiſche Prinzeſſin.] haltung ſehr wohl zu feſſeln wußte, und Lady mit Lord St. Maur fort, welcher gekommen war, 
re. Viktoria Lennox führte den Marquis zu einigen um ihr den Wintergarten zu zeigen. Der alte 


eeſcheinen. Wagen fuhren vor den glänzend de⸗ Sie war groß und ſchlank und anmuthsvoll, und 
Feuchteten Portale vor und bald darauf wogte eine ſchien zur Herrſcherin über andere geſchaffen. Ihr 
bunte Menge in den ſtrahlenden Räumen hin und zarter, blühend weißer Teint glich den feinen Blät⸗ 
lber. i tern einer weißen. Roſe. 

0 Stolze Namen tönten von den Lippen des mel] Die Wangen waren bleich, aber dle Lippen 
denden Dieners, reges Leben herrſchte unter den blühten im dunkelſten Roth. Ihre breite Stirne 
Keganten Damen und Herren, und Alle ſchienen war von üppigen Maſſen goldblonden Haares um 
son einer gewiſſen, erwartungsvollen Ungeduld er⸗ wallt, das ungemein maleriſch um ihren feinen 
Falle. kleinen Kopf geordnet war. Ihre Züge waren 
Der erwartete Marquis von Glenmorris war von einem tadellos klaſſiſchen Schnitte. Ihr Ge⸗ 
En großer Liebling in der Geſellſchaft geweſen und ſicht war nicht geiſtlos, wie das jo vieler Blon⸗ 
wan hatte ihn ſtets für unnahbar und gleich zültig dinen. Es ſprach Charakter, Seele, Geiſt aus den 
gegen weibliche Reize gehalten. Alles war daher blauen, wie Sterne leuchtenden Augen, aus dem 
woll Ungeduld, die ſchöne Dame zu ſehen, die ihn ausdrucksvollen Mund und der ruhigen Heiterkeit, 
in Iren Bann gezwungen hatte. die ihr eigen war. Gewiß, Lady Glenmorris war 

Der Roman feiner Werbung und Heirath wurde die ſchönſte Dame, die ſeit langer Zett in der eng 
besprochen. Die Leute fragten ſich, ob er wahr liſchen Geſellſchaft aufgetaucht war. Sie war ein 
bel, daß Miß Kalthorpe ihn dreimal ausgeſchlagen] geſellſchaftlicher Stern erſter Größe, und ſowohl 
Patte, um ihn ſchließlich doch zu heirathen und Herren als Damen waren ganz begeiſtert von ihrer 

was wohl der Grund ihrer anfänglichen Weigerung unbeſchreiblichen Liebenswürbigkeit. a 

geweſen fein mochte. Eine alte Dame behauptete, „Kalt wie ein Eisberg,“ bemerkte eine Dame zu und ſchroffer als zuvor, aber ganz ruhig. Die⸗ 

Sag Miß Kalthorpe aus übertriebener Liebe und einem Herrn. „Ihre Manieren find tadellos; ſie jenigen, welche ihre Aufregung bemerkt hatten, 

Anhünglichkeit für ihre Mutter nicht gehelrathet verräth die Nriftofratie von Geburt und Etzlehung konnten kaum begreifen, wie ſchnell ſie ſich ge⸗ 

habe. in jeder Geberde. Aber ich möchte wiſſen, ob ſie faßt hatte. 

Der alte Graf wurde bereits ungeduldig, als nicht herzlos iſt?“ Melcombe trat mit ſeiner Begleiterin, welche ihr 
dend und Lady Glenmorris endlich gemeldet! Herzlos! Diejenigen, welche fie genau kannten, der Lady Glenmorris vorſtellte, näher. Die Mar- 
enden. konnten nicht in die leuchtenden Tiefen ihrer blauen quiſe verneigte ſich artig. 


— - 
1 0 


ieizer Zeitun 


Werhreitetste deutsche Tageszeitung in Metz 
und Eisass-Lotkringen. 
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Graf bewies ihr alle Galanterie eines jüngeren 
Mannes. 


Melcombe ſchaute ihnen nach, von dem Bor- 
ſatze erfüllt, mehr von der ſchönen Marquiſe zu 
ſehen. Plötzlich fiel es ihm ein, daß fle ihn un⸗ 
beſtimmt, aber dennoch an die verlorene Queenſe 
Redburn erinnere. 

„Wie thöricht!“ ſagte er für ſich. „Ich kann 
keine Blondine ſehen, ohne an Queenie zu deukrn. 
Wenn Queenie lebt, muß fie wenigſtens um zehn 
Jahre älter ſetn, als Lady Gleumorris und bie 
Beiden nebeneinander geſehen, wären gerade ſo un⸗ 
gleich, wie die Sonne und ein Talglicht.“ 


„Queenie war ein unentwickeltes, einfälttges 
Mädchen, nicht fo groß wie die Marquiſe, ſanft 5 
und ſchmiegſam wie ein Kind, ohne Weltklughett 
oder eine Spur von Hochmuth — kin heiteres, 
ungeſtümes Kind. Aber meine Lady hier iſt eine 
geborene Ariſtokratin — das kaun Jeder auf den 
erſten Blick ſehen. Die Kalthorpes aus Kent ſind 
von edlem Blute, das iſt klar. Und ſonderbar, 
ihre Aehnlichkeit mit Queenie erſcheint mir immer 
auffallender — je unwahrſcheinlicher fie iſt.“ 


ihrer beſonders intimen Freunde. 

Diejenigen, welche der Lady Glenmorris zunächſt 
ſaßen, bemerkten, wie fie plötzlich im Geſpräch inne 
hielt, leichenblaß wurde und mit weit geöffneten 
entſetzten Augen vor ſich hinſtarrte, als ob ſte etwas 
Fürchterliches erblicke. 5 

Wenn man jedoch in die Richtung ihres Blickes 
ſchaute, ſah man gar nichts Entſetzliches — nur 
Gifford Melcombe, welcher mit einer Dame am 
Arme ſich dem Platze von Lady Glenmorris näherte. 
Meleombe neigte ſich zu ſeiner Begleiterin hinab 
und hatte die eigenthümliche Aufregung der Marquiſe 
nicht bemerkt. 

Dieſe Aufregung war ebenſo kurz als heftig. 
Ihre ſchlanke Geſtalt zitterte wie Espenlaub. Eine 
tödtliche Schwäche ſchien für einen Augenblick ihre 
Sinne zu lähmen und ſie machte eine Bewegung, 
als ob fie fliehen wollte. Aber faſt in derſelben 
Minute war ſie ruhig und gefaßt, etwas kühler 


und beobachtete ſie aus einiger Entfernung. 


e 
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Holz verkauf,. 


Re 
N 195 
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10 uhr ab, fol in Goldowsky's Hotel zu Berlinchen 
folgendes Holz zum Verkaufe geſtellt werden. BR 
A Schutzbezirk Bietenfee, 
Jagen 42: ca, 40 rm. Eſchen⸗Scheit 4 m lang), eg.“ 
Y 600 rm Kiefern⸗Stubben. 8 
Schunbezirk Rahmhütte, 

Jagen 81: ca. 40 rm Eichen⸗Scheit (1 m lang), ca. 
30 rm Birken⸗Scheit; Jagen 183 ca. 40 rm Eichen⸗ 
Scheit (1,10 m lang), 5 

Schutzbezirk Wuckenſee, Rn 

Jagen 101: ca. rin Eichen⸗Scheit (1 m lang), ca. 15 m 
Birken⸗Scheit; Jagen 116 ca. 25 rm Eichen⸗Schelt 
(Im lang), 30 rm Birken⸗Scheit; Totalität 
ca 25 rm Eichen⸗Scheit (1 w lang), ca. 115 rm 
Birken⸗Scheit h 2 

5 e de Eichwald, \ 

Totalität: ca. 5 Eichen⸗Nutzſtämme mit ca. 10 fm, 

„100 xm Eichen⸗Schichtnutzholz Kay 1,10 

400 = Scheit m lang, 
und 1 Buchen, 1 Birken⸗Nutzſtamm. 

Schutzbezirk Brunken, g 

Jagen 155; ca. 20 rm Eichen⸗, 26 rm Bucheu⸗Schicht⸗ 


Nutz olz, 
= 40 »Eichen⸗, 270 rm Buchen- Scheit 


un 


ofen ohne Handel. ag 5 
lterrübſen unverändert, per 1006 Klgr. into ve 
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it empfehle eine reiche Auswahl der neuesten diesjährigen Muster an 


Portemonnaies. 


J N N 
Beutel, einfach, doppelt und dreifach, zu überraschend billigen Preisen. 
Kinderportemonnate® schon zu 5, 10 und 15 Pf. 2 


. 


3 A Damenportemonnaies von Leder, Plüsch und Sammet, einfache und eleganteste Muster. 5 
Eiſtubahn-Pirektionsbezirk Berlin A Herrenportemonmales in nur guter, dauerhafter Waare. Jagen 1822: 8: Eichen⸗, 60 rau Buchen⸗Scheit, 
9 A h ** { N Portetresors mit Zühltasehe und mit Gelzeimversehluss. Totalität: 115 F555 
Ben „Die im Bezirke des e d | Portetresors aus einem Stück und ohne Naht, in Kalb, Schaf-, Rock-,; = 800 - Scheit m lang, 
5 * 1 fig Eiſerahnznech nicht 5 Rind- und Wildleder überaus haltbar. 5 = 10 = Buchen ⸗Schichtnutzholz. 
re ne en Portemonnaies in Krokodilleder, das Modernste in diesem) ahre, ee ee 


„ 45 Birken Scheit. 


deset. aus einem Stück und one Naht, & 4 Mk. uud 5 M. 50 Pf. 1 Zur beſchränkten Konkurrenz: 
= | Schußbezirt Eichwald und Brunken: ca. 50 rm Eichen⸗ 


=. Portemonneies aus garentirt vehtem Ser- 

hundleder aus einem Stück und ohne Naht, Aſt, ca 5 rm Buchen-feifer 1 
> das Haltbarste und Dauerhafteste, was es in diesem Neuhaus, den 4. Februar 1882. 
Genres giebt, mit grosser, weiter Tasche für Kourant, % Der Oberförſter 
vier kleineren Taschen und höchst raktischen Separat- & Uri, 


BEN verschluss für Gold, & 5 M. 50 Pf., grosse 7 M. 1 oo 
5 a TNegende Corlis⸗Dampfmaſchine, 


— Jedes dieser Portemonnaies ist um Schutze gegen 15 
— } ; : ET 1 i 1 \ 
ange gi Et F von der Wilhelmshütte gebaut, 80 Pferdekräfte, 
noch im Betriebe und vorzüglich gut erhalten, offerirt 


ehr billig 


R. Grassmann, Schulz 


mehr verwendbaren alten Oberbau⸗ und 
a Baumaterialien, als: Schienen, Herz. 
e ſtücke, Schmelzeiſen, Schmiedeeiſen, Guß⸗⸗ 
elſen, Asphalt und diverſe andere Materialien, ſollen 9 
iim Wege der Lizitation verkauft werden. Verſiegelte 
Offerten ſind mit der Aufſchrift: „Offerte au ben 
Ankauf alter Materialien“ bis zum 15. Februar 882 
| an das unterzeichnete Betriebsamt einzuſenden. Die 
Verkaufsbedingungen nebſt ſpezieller Ueberſicht der 
zum Verkauf kommenden Materialien find auf porto⸗ 
eeie Anfrage gegen Erſtattung der Kopialien mit 
1 J. von dem Burecau⸗Vorſteher Kerſten in Stettin, 
KNarlſtraße Nr. 1, zu erhalten. Ein Exemplar derſelben 
liegt in der Redaktion des Deutſchen Submifſions⸗ 
Anzeigers im Bureau des Berliner Baumarktes und 
in der Börſen⸗Regiſtratur in Berlin zur unentgeltlichen 
Einſichtnahme qus. ; 
Stettin, den 9. Januar 1882. 
Königliches Eiſeubahn⸗Hetrießsamt 


J. Koldmanm, 
Berlin, S., Wallſtr. 55 


- ®elfarbendrueh-Gemälde, vorzüglich, 
den Oelgemälden täusch. &hnl., n, berühmt Meistern, 
lief. d Oelfarbendruck-Verein Comecordlia, Berg 
lin, Brüderstr 34. IIlustr. Kataloge z. Ansicht fa. 


n 


0 Burch die hiesigen und auswärtigen Schreibwanren - Hand- 
Berin-&tettin. lungen Amd zu beziehem | 
} Poſtkolli von 


5 jeinize & Blancker zs 2 e ax. auserterenen 
en wiel stahifedern No. 176. Er F.. I. . Apfeisinen 


Wie jedes Jahr, verſende ich auch von jegt ab wieder 


By 9 2 für 8 Ab franko. e 
Welche Ihrer vorzüglichen Qualität und billigen Preise wegen hestene . A. F. Kokfalıi, Hamburg, Hopfennarkt 2. 


Whiſtkarten, empfohlen werden können Sowohl auf den Sehachteim, ln auf jeder | |” b 
Vhombrefarten, . befindet sich der Siempel der Fabrik: a Die komplette Einrichtung einer Oelmühle „ 
iquet karten, u & Bl k Be I bestehend aus: W 
E 0 e eintze ante ertz, er In. 9 ſtehenden hydraul. Preſſen mit Pumpkaſten, 
98 1 r Kollergang, a 
Skatbloks, Saatwärmer, 
Quetſche, 


e de 
hat ſehr billig abzugeben : 
{ 5 0 a J. Goldmann, Berlin, is — 


"ihalin-Theater. 


Heute: 5 
Große Extra⸗Gala⸗Vorſtellung und Konzert. 
Anfang 8 Uhr. 5 
Siebentes Gaſtipiel ber ſkandingoiſchen Gymmnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft Ler- NAD. 1 Herr, 1 Dame und 
die 6jährigen Zwillingsſchweſtern Emanıy und 
Amma. Auftreten der Koupletſängerin Fräuleitt 
Wimterfelsit, ſowie fämmtlicher Künſtler und 
Spezialitäten und des beliebten Tanz⸗ u. Geſangs⸗ 
komikers Herrn Adolph Wert er., 
Die Männer im Monde. 


Ekateinladungskarten, 
Spielmarken ꝛc. f 
empfiehlt 8 0 8 1 
R. Grassmanm, 
Sehulzenſtr. 9. 15 


V. J. 1862 u. der Pariser 


255... 


3 ® a, 28 ä 2 
Krankenheiler Zrifengein. 
Prämiirt I. Internat. Balneologiſche Ausſtellung, Frankfurt a. M. 

5 Nach ärztlicher Vorſchrift bereitet und vou den angeſetzenſten Aerzten, erprobt und empfohlen 
beim Ausfallen der Haare bei Schuppenbildung der Kopfhaut, Schuppenflechte der Haut, Miteſſer 
der Haut, Biäschenflechte (Eezem), bei mißfarbigen Zähnen, bei ſchlechtem, graublauen Zahnfleiſche, 
0 aut f das leicht blutet, bei So eichelfluſ, weiſſen Flecken der Zunge ꝛc., bei Borken und Schollenbildung 
Lentar ſoll gegenwärtig ſehr preiswürdig verkauft werden. der Naſe mit oder ohne üblen Geruch. — Zu beziehen in den meiſten Apotheken, Droguen⸗ und 

nzahlung ca, 4000 Thaler. Näheres bei Mineralwaſſerhandlungen und direkt durch die Brummenverweliung Krankenkeitl, :TüRz. 
Jacoby, Falkenburg i. P. In Stettin bei Th. Zimmermann, Heyl & Meske und Dr. M. Lehmanns, 


Selten günſtige Gelegenheit! 
Ein ſchönes Grundſtück, in einem großen 
Dorfe belegen, nur ½% Stunde von der 
Stadt mit Bahnhof enfernt, über 106 Morgen Areal, 
mit 16—17 Morgen zweiſchnittigen Wieſen, reichlichem 
Torfſtich, ſowie auch Waldung und neuen herrſchaftlich 
eingerichteten Gebäuden, nebſt Gärten und gutem In 


Morgen: 8 
Große Ertra-Borjellung und Konzert. 
Gio Reetz. 


r 


Freitag, den 17. Februar er, Vormittags vonn, 


Stimme war ſanft und weich und ungemein wohl⸗ 
klingend. Ihre Haltung, Bewegungen und ihr 
ganzes Weſen drückten die äußerſte Vornehmheit 
aus. Es war in der That nur wenig an ihr, 
was ihn an die ungeſtüme, warmherzige Queenie 
Keith erinnern konnte, und dennoch, je länger Mel⸗ 
combe fie beobachtete, je verwirrter wurde er. 

„Es könnte kaum möglich ſein,“ ſagte er endlich 
für ſich. „Meine Idte iſt ganz verrückt. Queenie 
konnte nie zu dieſem herrlichen Weibe herangereift 
ſein. Queenie war verlaſſen, freundlos, verzweifelt. 
Es iſt unmöglich. Ich muß verrückt ſein. Ich 
leide unter einer Sinnestäuſchung!“ 

Während er noch immer nach der Marquiſe hin⸗ 
ſtarrte, klopfte ihm ein Bekannter von rückwärts auf 
die Schulter und ſagte lächelnd: 

„Ah, huldigen Sie auch bereits der neuen Gott⸗ 


heit? Sie und Ihre Ladpſchaft ſcheinen übrigens 


eine beſondere Wirkung auf einander auszuüben. 
Als ſie Sie im Salon zuerſt erblickte, erſchrak fiel 
und fuhr zurück, als ob ſie ein Meduſenhaupt ge⸗ 
ſehen hätte. Bei Gott! Ich glaubte, ſie werde in 
Ohnmacht ſinken. Aber es war vielleicht nur ein 
vorübergehender Schwindel, denn ſie war ſchnell 
gefaßt. Im erſten Augenblicke glaubte ich aber 
wirklich, daß Ihr Anblick fie krank gemacht habe.“ 
Melcombe erbleichte. 


2 Zur 
Kapital⸗Anlage 
offerire: | 
Pom. Pfandbriefe, 
Preuß konſ. Staatsanleihe, 5 
Bfandbrſeſe der Nat.⸗Hypoth.⸗Kredit⸗Geſellſch, Ma 
Ungar. Goldrente, 12 
Nuſſiſche Staatsanleihe. 
Rob. Th. Schröder, 
Bankgeſchäft. 55 


Im Verlage von Fr. Bartholomäus 
in Erfurt erſchien und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 0 


Die Kunst des Bauchredens 
Ernst Schulz. 


Mit einer gründlichen Auweiſung, dieſelbe 
zu erlernen u. geeigneten Uebungs⸗Dialogen 
verſehen. 5 
Preis: Elegant geheftet % 2. 
Die „Thüringer Zeitung“ ſagt über das Buch 
Folgendes: 5 
„Der berühmte Mimiker und Phyſiognomiker 10 
Ernſt Schulz giebt in dieſem prächtig geſchrie⸗ 
benen und von der Verlagshandlung äußerſt I 
ſplendis ausgeſtatteten Büchlein (welches übrigens 
141 Seiten zählt und mithin wohl ſchon auf die 
Bezeichnung „Buch“ einigen Anſpruch erheben W 
dürfte) zunächſt eine genaue Definition des Be⸗ 
griffes „Bauchreden“, geht dann auf die menſch⸗ 
liche Stimme und ihre Bildſamkeit des Nähern 
ein, erörtert die Kunſt des Bauchredens in phy⸗ 
ſtologiſcher Beziehung, e in ſcharfen 
Umriſſen die Geſchichte und Literatur der Bauch⸗ 
rednerkunſt, ſpricht dann über die modernen 
Bauchredner und deren Vorſtellungen und lehrt 
ſchließlich in durche 3 faßlicher Weiſe, wie man 
ſich ſelbſt, vorausgeſetzt, daß Lunge, Kehlkopf 
und Gehör in gutem Zuſtande find, zum Bauch⸗ 
redner (sbilden kann. Als Anhang läßt Ernſt 
Schulz eine Anzahl geeigneter Uebungs⸗Dialoge 
folgen. Wer Em Schulz in feinen „m imiſch⸗ 
phyſiognomiſchen Soiréen“ jemals geſehen und 
feinen geiſtvoll liebenswürdigen Plaudereien mit f 
ſficherlich großem Intereſſe gelauſcht hat, möge 
ja nicht verabſäumen, ſich durch den Ankauf 
dieſes originellen Werkes, welches in der That 
das erſte und n ſeiner Art in deutſcher 
Sprache iſt, eine nicht verſiegende Quelle köſt⸗ 
lichſten Humors und eigener Fähigkeit, geſell⸗ 
ſchaftlich brillant zu unterhalten, für einen ver⸗ 


hältnißmäßig ſehr geringen Preis zu verſchaffen. 


Torf⸗Streu 
iſt der billigſte und beſte Erſatz für Stroh. 
Nähere Auskunft, ſowie Muſter und Probeballen bei 
Paul Josef Renner, 
gr. Oderftr. 8, part. 


Sberhemden 


von ſchwerſtem Elſaſſer Renforce, mit mod. 8⸗ 
u. Kuchen leinenen Einſätzen, dopp. Seitenth., 
in höchft. Vollkommenheit gearbeitet und von 
vorzügl. Sitz, a 2,75, 3,50, 4,00, 4,50 Mark. 


Nachthemden 


aus vorzügl. leinenartigen Stoffen und Leinen 
gearbeitet, a 1,25, 1,50, 1,75, 2,00 Mark. 1 


0 Flauell⸗ 
Oberhemden, 


nicht einlaufend, 
250, 8,00, 8,50 Mk. 


Chemiſetts, 
Kragen und 


SEN Manſchetten, 


mod. Facons und von beſtem Material (rein 
leinene Kragen, das Dutzend 4,60 Mark), Taſchen⸗ 
tücher, Trikot⸗Unterſacken und Unterbeinkleider zu 
billigſten Fabrikpreiſen in bekannt guter Aus⸗ 
führung empfiehlt f 

die Wäſche⸗ und Korſett⸗Fabrik von 


(G. Rosenbaum, 


ans Wetten, Wettfedern u Wanne 
b zu jedem annehmbaren Preis. 
0 Suatlaiir 1648 Max Borchard, Beuflerſte 16-1 


kr 


[onne Da 


taſte. “ 


„Sie find alſo nicht bekannt mit Lady Glen⸗ 
morris ?“ g 

„Ich habe ſie meines Wiſſens nie zuvor geſe⸗ 
hen. Sie leidet vielleicht an Schwindel oder ſonſt 
einem vorübergehenden Unwohlſein. Ich ſtehe ſchon 
die längſte Zeit hier und bewundere ſie. Sie iſt 
eine der ſchönſten Frauen, die ich je geſehen habe. 
Wenn mein Herz nicht bereits anderweitig gefeſſelt 
wäre,“ fügte er lachend hinzu, „würde ich den 
Marquis beneiden.“ 8 


„So, ſind Sie endlich getroffen,“ ſagte der An⸗ 
dere. „Das freut mich. Jetzt muß ich abe⸗ 
trachten, bei dem neuen Sterne vorzukommen,“ und 
er ſchlenderte fort. f 

Melcombe's Herz klopfte wild. 

„Was kann das heißen?“ fragte er ſich wild. 
„Warum war fie jo erregt bei meinem Anblicke? 
Sollte ich doch Recht haben? Wäre es möglich, 
daß trotz des veränderten Ausſehens, troß der glän⸗ 
zenden Heirath, trotz der ſcheinbaren Unmöglichkeit, 
Lady Glenmorris dennoch mit der verlorenen 
Queenie Redburn identiſch wäre? Seltſam, daß ich, 
der ſie jo wahnſinnig liebte, ſie nicht beſtimmt er⸗ 


„Wirllich!“ ſagte er. „Sie haben viel Fan 


Lord Oswald Lenner war. Weiß fie, daß der 
alte Graf ihr Schwiegervater iſt? Weiß ſie, daß 
fe rechtmäßig verheirathet war, daß fie Wittwe iſt? 
Wenn ſie es weiß, warum fordert fe nicht ihr 
Geburtsrecht für ihr Kind? Es kann nicht Queenie 
ſein — aber ich will ſie auf die Probe ſtellen. 
Ehe ich dieſes Haus heute Abend verlaſſe, will ich 
mir Gewißheit verſchaffen. Ich will es thun und 
wenn ich Lady Glenmorris ſelbſt fragen müßte. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


In der Bildergallerie. 

Gifford Melcombe zog jeine Erkundigungen un⸗ 
ter Lord St. Maur's Gäſten über die Jugend⸗ 
geſchichte der Lady Glenmorris ſo geſchickt ein, daß 
ſelbſt die Argwöhniſchſten nichts von ſeinen wahren 
Urſachen ahnen konnten. Jedermann ſprach von 
der Marquiſe, von ihrer Schönheit, Anmuth und 
vornehmen Erziehung, und in dem allgemeinen 
Geſprächs⸗Thema gingen ſeine Fragen unbemerkt 
vorbei. 


Was er jedoch weiter erfuhr, war eben nicht 
viel. Man ſagte ihm, daß die Kalthorpe's aus 
Kent eine ſehr alte, äußerſt vornehme Familie 


lennen ſoll! Aber ich habe fie feit achtzehn Jahren wäre, die aber jetzt dem Ausſterben nahe war. 


Die Brauer⸗Akademie zu Worms, 


im letzten Jahre von 95 Brauern beſucht, beginnt am 


die Direktion. 


Der Wiener Wi 


Am 15. Februar nächſthin erſcheint der erſte Band von: ; 


1. Mai den zwanzigften Kurſus. Programme durch 


Dr. Schneider. 


ngtheater⸗Brand. 


Welche Lehren ſollen Behörden 


wie Feuerwehren in Beztehung 


nf Feuerſicherheit und Menſchenrettung aus demſelben ziehen? 
Eine zeitgemäße Studie 


von 


Preis des 1. Bandes 4 Mark. 


8 5 5 Franz Gilardone. 
Herausgeber und Redakteur der „Illuſtrirte Zeitſchrift für die Deutſche Feuerwehr“. 
Mit vielen Abbildungen, Plänen und biet Jlludratlenen. 


0 A Prob 


Höchſ wichtig 


machen und durchaus nicht mit früher emp 


bſoylen werden. 15 
Depoſiteure oder Vertreter in allen Städten geſucht. 


ul 


Kein Dampfſchornſtein. Kein Keſſelſtein. 


mit 12 ganzen Flaschen in 12 ausgewählten Sorten 


srıgenisene weine I 


"von Cephalonla, Corint a i Age 5 
p we rinth, Patras und Santorin versende 19 Mark 


aschen u. Kisten frei — au 


3. F. MENZER, Neckarnenind, 222, 


Achtung! 


verwechſeln. Durch die eigenartige Zuſammenſetzung verſchiedener Beſtan 
eine Verſteinerung der Sohle herbeigeführt, ohne dem Leder feine Elaſtizität zu nehmen, wodurch 
das mit dieſem Schutzmittel behandelte Schuhwerk neben der viel größeren Dauerhaftigkeit einen 
* dae ede e Kind ißt nach der einfachen, leicht faſlichen Gebrauchs- Auweiſung. 

g n je rößere nach der einfachen, le aßlichen Gebrauchs⸗Auweiſung im 5 uchskin-Was 
Stande, das Mittel augnwenden, Die Büchſe tofiet 50 Pfennige und reicht deren Julalt hin, alten. Art: u. B.; Herten Anzug, und Baleel 
am die Sohlen von mindeſtens 4 Paar großen Stiefeln und Schuhen fo haltbar zu machen, daß Damenkleidertuche, Uniformtuche u. ſ. w. in beit 
ſie das Oberleder überdanern. Auch für Filzſchuhe kann dieſes Schutzmittel nicht genug em ⸗ Meterzahl zu A 0 : 


mp 


ekiste R CCC 8 2: 


für Jedermann. 


Das Leder⸗Sohlen⸗Schutzmittel 
Heller & Atzler in Potschappel 


bei Dresden, 

dur atent-Anmeldung bei den meiſten europäiſchen Staaten geſetzlich geſchützt, 2 
iſt das Ser bis jetzt erifiirende Mittel, 5185 u. Stiefeiſohlen faſt anberwüſtlich zu 
fohlenen Präparaten oder fe en. Lederſchmiere zu 
theile wird gleichſam 


[kessel 


wird Dampf gebildet zum Betriebe von Dampfmaſchinen nud zu 
anderen Zwecken durch Hock's patentirte Dampföfen. 
Wohlfeile Anlage Aeußerſt geringer Brennſtoffverbrauch. Unbedingte Gefahrloſigkeit. 
Keinerlei Wandung zwiſchen Feuer und 
Waſſer. Geringer Raumbedarf. Allgemeine Anwendbarkeit. 
Die Dampföfen werden mit oder ohne Dampfmaſchinen und Kompreſſoren geliefert. 


Leobersdorfer Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, 
ö Leobersdorf bei Wien. 


nicht geſehen. Hat fie entdeckt, daß Oswald Keith Daß die verſtorbene Mrs. Kalthorpe 


auf Reiſen gelebt hatte, lange vor ihr 
reits verwitwet geweſen war, und daß 
wärtige Lady Glenmorris nicht nur ih g 
Kind, ſondern ihre einzige lebende Verwa | 
Er erfuhr ferner, daß Lady Glenmorris * 
Mutter ein bedeutendes Vermögen geerbt, uf 
dieſe fie geradezu vergöttert hatte. Die A 
war als Miß Kalthorpe in Florenz einige 
vor ihrer Hochzeit eine große, vielumworbene 
heit geweſen, welche die glänzendſten Antrag 
rückgewieſen hatte. i 
Er hörte kein Wort, welches jeine ſeltſam 
ſcheinbar ſo verwegenen Zweifel beſtätigen 
Viele der Anweſenden hatten Miß Kalthor 
in den vornehmen Salons der Florentin 
ſchaft gefunden und Niemand hatte je: darg 
zweifelt, daß ſie nicht Alles war, was fie 
Man ſagte ihm, daß ihr Taufname Vale 
und er überzeugte ſich immer mehr und mehr 
ihre Aehnlichkeit mit Queenle keine ander 
als die ſelten ſchöne Goldfarbe des Haare 
das leuchtende dunkle Blau der ſerlenvollen A 


\ 


+ 


(Fortſezung folgt.) 


MR. Grassmann! 


Papierhandlung, 
5 Stettin, Kirchplatz Nr. 3, 
0 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager won 1 


+ 3 ; 
u #7 1 40 8 
Schreibebücher 
in allen Lintaturen: wir einfache Linien; 
verſchiedenen Weiten; Doppellinſen für De 
Doppellinien für Latein; Toppellinſen 
Seite Deutſch, eine Seite Latein; Notand 
A Rechenbücher u. |. w.; } 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, zw 
g pfündigen, weißen Schreibpapier, 3½—4 89 

ſtark, a8 Pfg., per Dutzend 80 Pfg.; 

Schreibebücher desgl. in ftärkeren Bin 
8 5 Bogen ſtark à 12 Pf., 10 Bogen 

* 20 Pf., 20 Bogen 8 40 Pf.; 5 
Schreibehefte desgl. 2 Bogen ſtark, 2 5 N 

per Dutzend 40 Pfg; 
Octavbücher desgl. mit und ohne Linien je n 

Stärke 5, 8 und 20 Pfg.; \ 
Schreibebücher auf ſtarkem, extrafein. Be 
\ papier, zu Präſenten u. Geburistagägeichen + 
31 2—4 Bogen ſtark, & 10 Big, per Dr 


1 M.; | 
Schreibebücher auf ſtarkem, extrafein. Bell 
papier in ſtärkeren Bünden je nach Bog 
zahl 15, 25 und 50 Pfg.; ö 
Oetavbücher desgl. 10 und 25 Pf. 
Zuſendung bei Beſtellungen im Werthe 
mindeſtens 5 M. franco „ 
Wiederverkäufern bei Abnahme größer 


I 


8 8 


lchniſſe und ron 


Sämmtlich 
Aaſir -Atenſitien 
(unter Garantie) empfiehlt 

. Zimmer, Hoflieferant 
900 Berlin W., Taubenſtr. 39 


Preis⸗ Courant gratis. 


Velehrende Spiele 
u. Befebäftigungsmiti 
A für Kinder jeden Alters. Kon 
EN Gfektriiche, optiſche, phyſikal 
ie Apparate. Globen. 


Mebelbilder-Appar 
und Lat. magien eigener Fab 


Kleine Dampfmaſchinen. Mikroskope. N 


3. Bischof, Schrmitte-Aut), 
DE „ Dranirkbürgerfkt. 75. 


Furl ling 


Tuch-Fabrikant in Guben l. 


Fabrikpreisen. 
Muster iranko. \ 
nenn nennen ernennen 1 


Die Korkpfropfen⸗Fabrik von 
C. Sladeck in Zillbach bei Wernsh 
offerirt u. A. Flaſchenkorke pro Poſtkollo⸗⸗ 2000. 
für auf, 7 M. 30 Pf. inkl. Emballage geg. N 


Maringe 

Ein penſ. Hauptm. ſolid. und ehrenhaft. Cha 
Nebeneinkommen wünſcht ſich mit einem Fräule 

Wittwe in mittl. oder älteren Jahren mit V 

zu verheirathen. 

Offerten unter B. II. 47 befördern Mar 

stein & Vogler, Berlin, S. . 
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thätig war, wünſcht ſofort oder ſpäter eine 
Kinderfran. Zu erfragen Hohenzollernſtr 


